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Die Bolschewiki verhandeln.
Nach und nach werden einige Meldungen an!

Petersburg bekannt , die schon vom 13. und 14. No
vember datieren , also vielleicht schon überholt sind
.Sie bestätigen , daß Kerenski vor Petersburg mit den
„Wohlfahrtsausschuß " in Unterhandlungen eintrat , das
in Kiew blutig gekänchft ward , in Moskau gar eir
WaffenstiUstand abgeschlossen wurde , um auch dori
nach schweren Kämpfen , bei denen es 2000 Tote gab
Verhandlungen beginnen . Die Kämpfe um Peters¬
burg scheinen nach neueren Nachrichten die Entwicklung
genommen zu haben , daß die Bolschewiki Gatschina
wo Kerenski hielt , eroberten und Kerenski nach Süden
verdrängten . Die Unterbrechung der telegraphischen
Verbindung soU durch einen Streik der Telegraphen-
becrmten verursacht gewesen sein. Auch die Eisen¬
bahner , die eine vermittelnde Rolle spielen , sollen
mit Streik drohen . Die Bolschewiki hielten in Smol-
nis Institut eine neue Versammlung ab , in der sie
Unterhandlungen mit den anderen sozialistischen Par¬
teien beschlossen. Lenin  und Trotzkh nahmen auf-
fiilligerweise an dieser Versammlung nicht mehr
teil.

Die Bedingungen der Anhänger KerenskiS.
Die von den Sozialisten den Bolschewikis ange¬

botenen Bedingungen sind:
1. Die Entwaffnung der Roten Garde.
2. Die Petersburger Garnison wird unter die

KontroUe der Gemeindeverwaltung gesteUt.
3. Die militärischen Operationen werden einge¬

schränkt, wenn diese Bedingungen angenommen werden.
4. Es werden vollständige Bürgschaften gegeben,

daß Kerenskis Truppen beim Einrücken in Peters¬
burg keinen Schuß lösen werden.

5. Es sollen keine Haussuchungen und Verhaf¬
tungen vorgenommen werden.

Wenn unter diesen Bedingungen ein Waffen¬
stillstand  zustande kommt, würden die Verhand¬
lungen über die Bildung einer Regierung,  die
aus allen sozialistischen Parteien , aber ohne  Zu¬
ziehung der Bolschewiki  bestehen soll , begonnen
werden.

Die Bolschewiki verlangen außer der Teilnahme
an der neuen Regierung auch die Verantwortlichkeit
(also Abhängigkeit ) der Regierung gegenüber dem
neuen ansführenden Hauptausschutz der Sowjetabge¬
ordneten.

Tie Extremen besitzen die Mehrheit.
Der unlängst aus Petersburg zurückgekehrte Koc-

rspondent der „Daily News ", Arthur Ransome,
ix  als genauer Kenner der derzeitigen Verhältnisse
Rußlands gilt , schreibt am 10. November:

„Es wäre Torheit , die Tatsache leugnen zu wol-
:n, daß die Extremisten unter der politisch tätigen
levölkerung die Mehrheit besitzen. Die Tauer des
euen Regimes hängt ab : erstens von der Haltung der
lrmee , zweitens von der Fähigkeit der neuen Re-
ierung , ihre weitgehenden Versprechungen gegenüber
er hungrigen Stadtbevölkerung und der landwirt-
hastliche Geräte und dergleichen fordernden Bauern¬
hast zu halten . Die Artilleristen und Kavalleristen
wchten vielleicht gegen die Sowjets Stellung neh-
ren , aber von der die große Mehrheit der Armee
usmachenden Infanterie sei der überwiegende Teil
xtremistisch gesinnt . Was die Stellungnahme der Ex-
remisten zum Kriege und zu den AMierten anlange,
o lehnten sie einen Frieden ab , der Rußland zum
killen Verbündeten Deutschlands mache, es widerstreb«
hnen aber gleichfalls , für das , was sie als impe-
ialistische Kriegsziele der AMierten ansahen , we'.ter-
ukämpfen , vermutlich würden sie die neue Macht be¬
uchen, energisch auf die Feststellung der Kriegsziele der

Ransome ŵarnt " schließlich die englische Presse
>or einer unmäßigen Sprache , welche dre Extremisten
n eine feindliche Stellungnahme gegenüber der Entente
md möglicherweise zum Sonderfrieden drangen könnte.

Hcnderson verlangt Klarstellung der Kriegsziele.
Der englische Arbeiterführer Henderson sagte über

He ^ °Als ^ ich" în ^Rußland weilte , wünschten die ar¬
beitenden Klassen zweifellos den Frieden , aber keinen
Sonderfrieden . Alles sollte getan werden , um Ruß¬
land nicht in die Hände Deutschlands fallen zu lassem
Ich kenne keinen besseren Weg, als die Klarstellung
der Kriegsziele der Alliierten ." «

Die Geheimverträge.
Das englische Blatt „Daily News " veröffentlichi

folgende pikante Meldung:
Der Text der Geheimverträge Rußlands befand sich

rin Montag bereits in den von den Bolschewiki be¬
setzten Staatsdruckereien.  Infolgedessen Haber
sie Botschafter der Entente ihre erst eben anae-
mupften Beziehungen zur neuen revoluttonären Re,
giernng wieder abgebrochen. Sie bereiten sich an.
gesichts dieses verräterischen Aktes zur Abreise aus
Petersburg vor.

Zn einer Erklärung der neuen russischen Regie,
rung wird bekanntgegeben , daß im Winterpalast drei
Geheinwerträge Kerenskis gefunden wurden.

Welche Bedeutung die Veröffentlichung dieser Ge¬
heimverträge haben kann , ergibt sich aus folgender
Erwägung : Für uns besteht von Beginn des Krieges
an kein Zweifel an den Eroberungsplänen unserer
Gegner . Die peinlich geheimgehaltenen Verträge abei
würden auch für die Neutralen von Jnteress«
sein . Rur durch ihre Veröffentlichung könnte beispiels
weise die in den Niederlanden zutage getretene Be¬
sorgnis als begründet oder nicht begründet erwieser
werden , ob das „ linke Rheinufer ", über das Frankreich
ern Berfügunasrecht eingeräumt worden ist, sich nichi
etwa auch aus die Rheinmündung erstreckt. Vielleicht
werden auch andere neutrale Staaten in dieser oder
jener Weise berührt . Ueber all das würde durch dic
Veröffentlichung Klarheit geschaffen und das russische
Volt darüber belehrt werden , wofür und für wen es
die schweren Opfer zu tragen verurteilt ist.

Die englische TaMk.
Bcrblntcn sollen die andern.

Zn neuerer Zeit betonen die Engländer auffälliger¬
weise ihre eigenen Verluste und schicken sogar ihre
Verlustlisten nach Amerika . Damit wollen sie über
die Tatsache hinwegtäuschen , daß England im Kriege
bisher seine eigenen Sühne nur in bescheidenem Maße
geopfert hat . Die Wahrheit aber bringen beiläufige
Nachrichten ans Licht, wie sie z. B . die „Morning
Post " vom 24. September brachte. Das Blatt schrieb:

„Wir in England haben schwere Verluste ge¬
habt und mußten schwere Opfer bringen , aber unsere
Todesfälle haben niemals die Zahl der Geburten über¬
schritten , im Gegenteil , wir haben immer den Ueber-
schutz auf der richtigen Seite gehabt . 1915 betrug
dieser lleberschuß 250 000 , 1916 weitere 250 000, in
der ersten Hälfte dieses Jahres weitere 50 000. Unsere
G e sa m t bevölkerung , einschließlich unserer Männer
unter Waffen , ist wahrscheinlich höher , als sie im
August 1914  war ."

Wenn es noch eines weiteren Beweises bedürfte,
daß England diesen Krieg bisher auf Kosten des
Menschenmaterials seiner Kolonien und Bundesge¬
nossen geführt hat , so wird er durch obige Zahlen
erbracht . Während Frankreichs  Bevölkerungsziffer
um mehrere Hunderttausend unter den Stand der¬
jenigen dom August 1914 gesunken  ist , seine Ge¬
burtenziffer um vieles von der Sterbeziffer überholt
worden ist, während Australien , Neuseeland und Ka¬
nada die besten ihrer Söhne für die Pläne ihres
„Mutterlandes"  geopfert haben, liefert England
den zahlenmäßigen Beweis , daß sein eigenes Menschen¬
material nicht nur nicht verringert ist, sondern sich so¬
gar vermehrt hat ! Das dürfte schließlich auch der
Aufmerksamkeit der Bundesgenossen nicht entgehen.

Die Not der Entente.
Die „Basler Nationalzeltung " schreibt in einem

Leitartikel unter dieser Ueberschrist:
„Die letzten Erklärungen der ftanzösischen und

der englischen Regierung verraten ganz außerordent¬
liche Verwirrung  und zeigen noch deutlicher als
die Nachrichten von der maximalistischen russischen Re¬
volution und von der italienischen Front die a-mze
Not der Entente . Man wird den Argwohn nicht
los , daß im ftanzösischen Volke eine Friedens-
strömung  bestehen muß , die ein weiteres Ringen
für aussichtslos und verderblich hält . Auch bestäti¬
gen die merkwürdigen Verteidigungen der britischen
Uneigennützigkeit , die Painleve unterstreicht , daß offen¬
bar die Franzosen nicht durchwegs davon überzeugt
sind , daß die englischen Opfer und Anstrengungen den
französischen gleichkommen. Lloyd George versicherte,
er gehöre nicht zu denen , die an Rußland verzwei¬
feln , aber man muß sich an die Reden erinnern,
die er noch vor wenigen Monaten hielt , um sich klar
zu sein , daß er sogar das Hauptgewicht für die Er-
rtyauna des Kienes auf die imm« ilnWiderstphWWz

wervenve russische Kraft legte . Mag nun au» vem
russischen Chaos eine Regierung und ein Friede kom¬
men , jedenfalls ist es gewiß, daß es eine russische
Front als Drohung für die Mittelmächte nicht mehr
gibt , was vermutlich auch bald für die italienische
Front gelten wird.

Aus allen Reden der Ententeführer  geht
hervor , daß sie nicht ahnen , wie sie den Krieg
gewinnen  könnten , jedoch nicht den Mut finden , die»
ihren Völkern einzugestehen . Aus dem Tone ihrer
Reden geht jedoch auch hervor , daß ihre Völker
dies immer mehr begreifen und die innere Einigkeit
stets schärfer in die Brüche geht. Unter schwerer
Opfern hat Deutschland umgelernt . Nicht durchweg«
noch, und es gibt schwere Hindernisse , doch ist es aus
dem Wege der Ernüchterung . Es begreift , daß es iw
Weltkrieg keinen Sieg geben kann, und daß eine Ber-
'tändigung unerläßlich ist. Auch die Leiter der Enten«
verden genötigt sein , umzulernen , ihre alten Phra-

- cn zu verabschieden und der Wirklichkeit ins schreck-
i iche Auge zu sehen. Sind ihre jetzigen Leiter dazu

richt geeignet , so werden über kurz oder lang ander«
weiter kommen müssen , die begreifen , daß es keinen
Sieg geben kann , und daß er aus dem obersten Krteg «-
:ate auch nicht herauszuholen ist. Nur so kann aut
ier Not der Entente der Segen des Weltfriedens
-rwachsen, der den preußischen Mlitarismus unk
rllen anderen Militarismus endlich einsargt.

Der Tiger am Staatsruder.
Clemenceau hat den Auftrag übernommen , daS

reue stanzösische Kabinett zu bilden.
Nachrichten , die die größte Wahrscheinlichkeit flir

ich haben , geben folgende Zusammensetzung des neuen
Kabinetts:

Vorsitz und Krieg Clemenceau , mit dem Senetor
Zeaunenet als Unterstaatssekretär . Inneres : PamS.
lleußeres : Pichon . Justiz : Peret . Finanzen : Lebrun
»der Klotz. Handel : Elemente !. Kolonien : Augagneur.
llüerbau : Dauriac . Oeffentlicher Unterricht : Lassere
Racine : Doumer . Lebensmittelversorgung : Loucheur.
öffentliche Arbeiten : Claveille . Flugwesen : Jonnart.

*

So ist Clemenceau , der 76 jährige , noch einmal ans
Ziel seiner stärksten Wünsche gelangt . Er soll wieder
Frankreichs Ministerpräsident werden . Clemenceau hat
ein Leben lang nichts anderes getan , als hohe und
iöchste politische Gewalt anzustreben , mit Verhältnis»
aäßrg wenig praktischem Erfolg , wenn man feine nicht
u überbietende Popularität betrachtet. Arzt von Be¬
ns , M er seit 1870 ganz 'in der Politik ausgegangen.

Ix  hat als „Tiger" ein Ministerium nach dem anderen
lestürzt und meist war es nicht sachliche Kritik , sondern
eine unverhüllte politische Streberei , die ihn zu solchem
tzun trieb . 1901 wurde er endlich Minister , und im
gleichen Jahr noch Ministerpräsident , was er bis 1909
>lieb, bis ihn ein noch Geschickterer, Briand , stürzte.
Seitdem rang er vergebens wieder um einen führen-
>en Posten , er erreichte ihn nicht, spielte aber eine
große Rolle im Senat.

Politisch war Clemenceau sein Leben lang sehr
vetterwendisch . Er hat das Hauptverdienst an der
Entstehung der radikalen Partei , der sozusagen sozialen
Zürgerparter Frankreichs . Er liebt stets das natio-
lalistische Gehabe.

Als Senator und Herausgeber der „Homme libre"
jetzt „Homme enchaine ") war seine politische Tätig-
eit durch seine Feindschaft gegen den Staatspräsidenten
Loincare am meisten charakterisiert . Um so interessanter
st es, daß ihn Poincare jetzt selbst beruft , und daß
ne Ministerliste auch den Senator Pams , den Gegen-
andidaten Poincares bei der letzten Präsidentenwahl
n VersaiUes , auszählt . Pams ist eine Null , gilt aber
ils Vertrauensmann der Linksparteien , ist also ge-
ignet , diese Parteien mit Malvys Abgang vom wich-
igen Ministerium des Innern (das die Wahlen macht!)
iU versöhnen . Auch sonst stellt sich Clemenceaus Liste
nehr oder weniger als ein Konzentrationsministe»
rtum dar . Pichon , jetzt Herausgeber des „Petit Pa¬
usten ", ist ein alter Diplomat und war schon 1906
Llemenceaus Außenminister , Doumer , Elemente !, Au-
gagneur , alle bereits Minister gewesen, gehören nach
nnks . Jonnart , Kommissar der Entente in Griechen¬
land , ist der „starke Mann " und befriedigt die Leute,
lie nach der rücksichtslosen Hand rufen.

Clemenceau wird ein Ministerpräsident der ener¬
gischen Kriegsfortsetzung sein, wenn er auf der Linie
einer bisherigen Politik bleiben wird . Noch ist Cle-
nenceau nicht ganz am Ziel . Er hat vorläufig noch
großen Widerstand der Sozialisten  zu ecivarten,
>ie in seienr Liste nicht vertreten sind.



Die militärische Katastrophe in
Italien.

.£500 Geschütze verlöre «.
Die ungeheure Niederlage , die die Einheitsfront

der Entente in Italien erlitten hat , wächst sich immer
mehr zu einer der gewaltigsten Katastrophen des gan¬
zen Krieges aus . Abgesehen davon , daß alle flu*
kunftsplcine der Entente für 1918 innerhalb von knap¬
pen drei Wochen gänzlich vernichtet wurden , ist der
Materialverlust , den England , Frankreich , Amerika und
Italien Ende Oktober und Anfang November erleiden
mußten so gewaltig , daß der Ersatz nur in Monaten
und nicht ohne ernsteste Schädigung der Versorgung
der übrigen Fronten erfolgen kann. Der Riesenver-
lrist an Gcichützen von rund 2500 übertrifft den Ar-
tilleriefriedensbestand Italiens und bedeutet für di«
Verbündeten einen ungeheuren Zuwachs an schwerer
hfaWwn 6 lü ^ r^ Eon . Zur Bespannung dieser ge¬waltigen Geschützmenge wären allein über 20 000
Pferde , zur Bedienung mehr als 30 000 Artilleristen
notwendig Die Durchschnittskosten des verlorenen Ge¬
schützmaterials belaufen sich nach geringer Schätzung
auf mehr als eine viertel Milliarde . Was infolge

Eroberung von den Riesenmengen an Munition,
d,e Cadorna für die 12. Jsonzo -Offensive aufgestapelt
ha" e, an Werten verloren ging , läßt sich nicht an¬
nähernd schätzen. Dann kommen die unübersehbaren
Zahlen an Maschinengewehren . Minenwerfern , Gas-
masken , Bagagen , Autokolonnen , Gewehren und son¬
stigem Kriegsmaterial.

der Eroberung der Provinzen Udine wtb
Belluno sind den Mittelmächten Vorteile in die Hand
gefallen , die für ihre Kriegführung und Wirtschaft-
luhe Starke von größter Bedeutung sind . Udine hat
Eine bedeutende Viehzucht. Im Frieden gab es dort
200000 .Rinder . Die Provinz Belluno hat reichen
Obst- und Weinbau , sowie umfangreiche Alpenvieh-
Sucht- Vor einigen Jahren betrug der Viehbestand u . a.
70 000 Rinder . Ferner besitzen beide Provinzen l»i-
stungssah '.ge Textilindustrien . Die Städte Udine und
Pordenone sind Mittelpunkte der Baumwollinduftrie.

Ser österreichische Kriegsbericht.
Wie« , 16. Nov . Amtlich wird verlautbart:

Italienischer Kriegsschauplatz.
vor den Lagunen von Venedig,

^ crL ^ edabteilungen m zäher Säuberungsarbeit
wn Feinde Gelände abgewonnen , wobei über 1000
befangene eingebracht wurden.

Brenta -Tal bemächtigten sich österreichisch-
ungarische Truppen des Ortes Cismon und der beider-
m !i aS0nr aufragenden Höhen . Auch nordöstlich von
lftago verloren die Italiener wieder einige hartnäckia

oerteidrgte Gebirgsstellungen . ^
westlicher Kriegsschauplatz.Nichts zu melden.

Albanien.
.. Die westlich des Ochrida-Sees von den Franzosen

geräumten Linren wurden durch unsere Truppen besetzt
Der Chef des Genrealstabes.

Kritische Strömmrgenin England
Sturmläuf gegen Lloyd George.

Vor den Lagunen von Venedig.
Amtlich . Großes Hauptquartier , 16. Nov . (WTB .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
.r£ er  Jeuerkampf war am frühen Morgen im flau-

5 . L Att -tt - U„ i, auf d-möstlichen Maasufer gesteigert
Z ^anzösische Abteilungen , die im Morgennebel Über

die Mlette in unsere PofwnMie ' eindrangem
im Gegenstoß zuruckgeworfeu.

Tagsüber war die Gefechtstätigkeit bei allen
Armeen gerrngs am Abend lebte sie bei Dirmuide
und südlich von St . Quentin auf.

Seit dem 9. li . verloren unsere Gegner im Luft-
» . . und durch Abwehrfeuer U  Flugzeuge . Vize-

Buckler errang seinen 26., Leutnant Bon-
Sartz fernen 23. Luftsieg.

vestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes.

Mazevonische Front.
Westlich vom Ochrida-See haben wir Teile der don

den Franzosen geräumten Stellungen besetzt.
Italienische Front.

* „ 3m.  Sotbtingett nordöstlich von Gallio und zu
beiden Seiten des Branta -Tales nahmen unsere Trup¬
pen mehrere Höhenflellungen der Italiener . Cismon
ist in unserem Besitz.

An der unteren Piave hat sich das Artillerie-
stuer verstärkt . Rahe am Meele auf das westliche Uflr

ungarische Honved -Abteilungen nahmen
1000 Jtalrener gefangen.

Der Erste Generalq uartiermeister . Ludendorff.

3 " der englischen Presse sind zwei scharf donein-
^der . geELdene Strömungen zu bemerken. „Daily

' ".f tQr  und dre radikale Wochenschrift „Nation"
Ä SS
& [Än » Olfen. ° ° "

Der Londoner „ Star " schreibt:
" ^ 5 durch Lloyd Georges Pariser Rede verur-

mchte Erregung der öffentlichen Meinung wird durch
vekanntwerden des Textes des Abkommens von Ra-

(- ^ thugstath bas  schlau darauf berechnet ist,
dahinter verborgene Jntrigue  zu verdecken

besänftigt werden . Wenn das Unterhaus seine
Pflicht tut , wird das Abkommen von Rapollo rück-
züngig  gemacht und gegen den Versailler Rat ein
Veto eingelegt werden.

„Globe " schreibt : Man darf nicht dulden , daß
ein Mann in der Stellung Llohd Georges von einer
ausländischen Hauptstadt aus über Großbritannien
schimpft. Wenn Llohd George sagt , er könne
Mangels an Einheitlichkeit nicht Ringer für die Lei¬
tung des Krieges verantwortlich bleiben , laßt uns das
sehr kalt Wir hallen es für sicher, daß er sich
halten ^ ^Emühen wird , die Verantwortlichkeit zu be-

Auch die konservative „Mornin  apoft " stimmt
in diesen Ton ein ; sie meint es aber wohl mll dem
L-chutz der Militärischen Führer ernst.

Die „Times"  nimmt eine gemäßigte Haltung ein
Notwendigkeit der Einheit . Auch

,,^. a : lh Ehronicle  ist für Mäßigung und schläat
zu ^erledig ^ ^ '^ Montag in geheimer Sitzung

fei LZd ° GLr !7/und " .° vSr? -- Kf bfe' sSS
k- Indlij - -sinn .- Wsfef L -"n M . lL -n

sich lenkten Ausfällen die Aufmerksamkeit aus
Der Berichterstatter des „ Allgemeen Sandelsblad»

glaubt , daß der Konflikt schließlich im Sand ver-
^ löloyd ^ orge das Kabinett hinter

,ich habe , und da Asquith wahrscheinlich nichts unter*
Hon » Ä Kfe Me l8iniS"" bet  N °-

reiten fSstgestsrit unv tonnten außerdem eine srü«
Anzayt englischer Verwundeter bergen . ^ °

Cadorna doch jm Kriegsrat.
Cadorna hat sich auf besonderen Wunsch Biktm

E m£* UreI; rT ^ lschlossen, dem allgemeinen Kriegsrat,
m Versarlles berzutreten . Dieser Kriegsrat findet ein,
"? ^ ausschwrerige Lage vor , nicht allein soweit di!
rtalrenrsche Front in Betracht kommt. Es liegen rö-
nnschc Depeschen vor , wonach man für die Lage de,
NrgnM f* ®.*' ' “ 8 anb ' "2 " b° nl °n -- »ft.

Neberhitztc Phantasie.
a ^ ? ^ .^ .? "äüsische Sensations - und Kriegshetzerblati

,.Le Matrn " vom 29. Oktober läßt sich aus Amsterdam
von einer angeblichen deutschen Truppenmeuterei ir
Köt.l melden , wo 2000 Mann sich geweigert batten

fl^ ^ rn aüzugehen . Der Gouverneur von Köln
>urt Steinwurfen empfangen . 27 Meuterer seien

gestellt - Das ist ja schauer¬
te, ^ Nachfrage bei amtlicher Stelle hat natur-

ergeben , daß dres Gerücht von Anfang bis
^ -Ude glatt erlogen ist. Zu einer Zeit aber , in der

fteopEnÄSr * Qn  £ IIen  fronten von den deutschen
^geszuversichtlichen Truppen entscheidend geschlagen
S bXrn !™ tn *n ^rartige Gerüchte im Ententelager
ablle ? enb-» föu burd& letzten Ereignisse stari
aopauenden Stimmung notwendig zu sein.

Angenehme Feinde.
sollen eigentlich an der Westfront

I* . ru erkennen . Sie sind nur ein
einma ? kl! ^ Kanonenfutter . Wieder
SäS Sm"  Portugiesen an der Westftont deutsche
üemtr  ö "bekommen.  Sonnabend , den 10. No-

abends 7 Uhr, verließen nordöstlich Betbune
Leutnant der Resewe W und

Leutnant B . die deutschen Gräben . Ohne Artilleri -!
Vorbereitung arbeiteten sie sich durch alte Drabtwirr-

wassergefüllten Graben , durch ein
K an Öen  Kindlichen traben
feuS rÜ“ 5 dann , trotz feindlichen Gewehr-seuers , in  den Graben und auf die Vortuaiesen»
L wilden Ansturm des linken Trupps Koben di
Portugiesen schreiend die Hä nd^  andere verkmb
ten vergebens ein Lewisgewehr zu verstecken Ter

r « -« Lisch ? AnLll "Kr

® * I* Ä r “ mn  dfe"
m die eigenen Gräben zurück. Die Untern & muZ*
Jie nur 15 Minuten gedauert hatte unseren
(tut einen Verwundeten gekostet als Beute

Never den Heldentod des Genera « v . Berrer,
dem Führer eines Armeekorps in Italien , wird be¬kannt:

„Mit dem frischen Lorbeer von Tarnopol « nt
Riga geschmückt, führte er auch in den Julischen ALer
wieder sein Korps von Erfolg zu Erfolg . Das Her-
geschwellt von Siegeszuversicht fiel er als Vorderste,
in der erkämpften Ebene Friauls . Mit ihm zusammer
sant dahin sein getreuer Generalstabsoffizier Haupt-
mann Boeszoermenh ."

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
Englische Riesenverluste.

Wie nachträglich festgestellt wird , haben die Ena-
under bei ihrem fünfmaligen Angriff am 10 Nov
mr unseren Limen nördlich Passch daele  unae-
^“ reh.^ e.r^ ^5 .erlitten . Die brandenburgischen Trup¬
pen, die sich bei der Abwehr des Angriffes besonders
wvgezelchnet haben , haben allein vor ihrem engen
Kampfraum Taufende von englischen Gefal"

Vom A-Bootkrreg.
Reue U-8ootsersolge . >

Berlin , 15. Nov . Neue U-Bootserfolge auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz : 13 000 Br .-Reg.-Tonneo.

Unter den versentten Schiffen befand sich etv
großer Dampfer mit Erzladung , der aus Gelettzui
herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Polttische Rundschau.
— Berlin , 16 . November.

Der NiegerkurLer des Kaisers.
Roman aus dem großen Krieg

von Kurt  M a t u l l.
p,Schluß . (Nachdruck re.

Kalter Schweiß trat dem Hauptmann auf die
Stirn . Schwer und tief atmete er und griff ganz me¬
chanisch zu einem Peilchenstranb mit einem roia Bil¬
lett.

^ »Meiner innigstgeliebten Mutter sendet diesen
duftenden Grüß als ein kieines Zeichen ihrer Liebe
und Berehruug Hedwig Bechner ."

Er dachte nach: Wie kam seine Braut dazu , wo die
Mutter weder Geburtstaa noch sonst was zu feiern
Kalte , ihr Biumen zu schicken.

Mit zitternden Fingern griff er noch eine Karte;
Professor Erich Har wegen.

r Dann mit Handschrift : Der Frau Gräfin und ver¬
witweten Frau Hauptmann Maria von Andraskt
nebst Sohn meine herzlichste » Glückwünsche, und dar¬unter : ,

„Gott erhalte Franz den Kaisexl " - -EWA ./
Er trat von dem Lijch zurück , als hätte Len ein

böser Zauberer für ihn aufgebaut . Dann rief er laut
nach seinem Burschen.

Der kam im Sturmschritt und glaubte , dem Hauvt-
rüann sei etwas passiert.

„Hör mal ." rief der Hauptmann . — „im stehst doch
auch die Blumen dort stehen .^

„Zu Befehl . Herr Hauptmann . in."
»Es ist gut . Bring mir ein Glas Wasser ."
Wahrend der Bursche sortging , drehte sich Stephan

Andraskt zum Fenster und da wuchs ihm . aus Blu¬
men gebildet , ein großer Doppeldecker entgegen . Aus
Lorbeerblättern die Propeller , aus Tannenarün die
Flügeldecken und die Ständer und der Führersitz aus
Swsen gebildet.

Ein lange Schleife tn österreichischen Farben reich,
te bis auf den Boden . Er nahm sie wie etwas Unwe¬

sentliches empor und las die golögeörnckten Buch¬
staben : i,

„Unserem lieben , tapferen Kameraden , dem Haupt-
mann Graf Stephan von Andraskt , sendet die besten
Glückwünsche das Fliegerkorps der K. K. Armee ."

Er berührte den Doppeldecker . Er konnte es im¬
mer noch nicht glauben . Er beugte stch über die Rosen,
um sich von deren natürlichem Duft zu überzeugen.

Sein Kopf brannte wie im Fieder . Er ging zurück
zum Schreibtisch und starrte auf das Bild seines Va-
ters . Da trat der Bursche ein mit dem gewünschten
Glas Wasser.

Das trank er hastig mit einem Zuge leer , und die
Kälte tat ihm wohl . Der Bursche konnte wieder gehen.
Nun wollte er auch aufstehen , als seine Auaen auf
einem offenliegenden . mit großem Siegel versehenen
Schriftstück haften blieben , das dicht neben den Blu¬
men bei dem Bilde des Baters auf dem Schreibtisch
lag . Er nahm es und las die kaiserliche Verfügung,
die seiner Mutter und ihm und den Nachkommen wie¬
der den Adelsstand verlieh . Dunkelblaue Schleier leg¬
ten sich vor seine Augen . Er . der in vielen tausend
Meter Höhe seinen klaren Kopf und freien Blick be¬
hielt . vor Hem begann plötzlich alles zu tanzen und in
ihm ein Gefühl emporzusteigen , als müsse er . von hef-
tigem Schwindel gepackt, zu Boden sinke«.

Mühsam riß er stch zusammen und ging au » demZimmer.
Draußen half ihm der Bursche in den Ueberrock,

und er hörte gar nicht hin . wie der zu ihm sagte:
»Haben der Herr Graf noch irgendwelche Befehlezur Nacht ? " —
Er ließ den Burschen ohne Antwort stehen und

verließ das Haus.
Jm Hause des Domrenöanten wunderte man stch

über sein langes Ausbleiben . Als er endlich ankam
und ihm seine Hedwig mit einem Ausruf des Glücke-
dre Arme um den Nacken legte , merkte er erst , wie
mühe und abgespannt er war.

: : Gründung des „Bastsbundrs für Freiheit unt
K̂ aierland ". Am 14. November fand in Berlin di,
erste Veriammkuna der Vertreter wirtsöbaftlicker Or

Er war wirklich wie in einem Traum befangen.
Befaß er doch gar keinen Zusammenhangder Dinge . "

Dann seine Mutter . t
„Stephan — lieber Junge . —
„Mutter , ich versteh von all dem nichts , was hier

vorgefallen ist. Ist das . was ich zu Hause entdeckte,
die kaiserliche Verfügung und die vielen Blumen
ist bas alles Wahrheit oder Traum ?" *

»Ja , mein lieber Stephan ." sagte der Domren - ant ''
„und da deine Mutter wohl nicht die Kraft besitzt dir
alles das was du nun wissen mußt , mitzuteilen , so
soll es Hedwig tun . Du kannst mit ihr in ihr Zimmer
gehen .-'

Dort nahmen ste beide Platz . Saßen ganz eng bei¬
sammen , und mit leiser Stimme , so wie man Kindern
abends in der Dämmerstunde ein Märchen erzählt,
teilte sie ihm das grausame und zuletzt glückliche Mär¬
chen seines Lebens mit . das nun zur Wahrheit gewor-
den . Sem Kopf lehnte schwer an ihrer Schulter . Vor
ihm stand , als sei es mitten im Sonnenlicht , die Ge¬
stalt seines Vaters , und ohne daß er es wußte , mußte
er wemen . Sie schloß das Bekenntnis mit ben Wor-len:

„Gott erhalte .Franz den Kaiser ." :< /
Leise setzte er hinzu : .
„Amen ." ■ rV* ;

Beklag' es nicht, wenn oft mll Beben
Ein Sturm uns d'e Seele braust.
Denn welkes ?:>,es Leben,
Das scheide! jerj Faust.
Wie in den grünen Blättem allen
Jm sonnenreifen Laubgeäst:
Was welk in uns , das mag nun fallen, V,
Was grünt , hält auch im Sturme fest. v- 'Ä

Karl .Stiehlt
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EEnen Zur Gründung de » DöWdünves für Frei-
^ Die Versammlung mar von

besucht. Nach Referaten vom
»eichstagsabgeordneten Giesberts , Professor Friedrich

^ s ^ E^ ^^ E>geordneten Bauer über Auf-
^ Volksbundes , an die sich eine

angehende Aussprache schloß, nahm die Ver 'arnmluno
zegeu eine Stimme folgende Entschließung an ' Die

sind der Meinung/ - atz d,"°
w§. n'b.°i rnh Unt »f breiheil und Äakerland eine
jxrngende Notwendigkeit  ist"
« Dänemark E ^ t« tung des Bezirkes Hapcrslebe«

Gur Mrtarberter der rn London er-
heulenden „Jndependance Belge " meldet : er-
chre aus zuverlässiger Quelle , daß demnächst Unter.

zwischen Dänemark und Deutschland ab-
üschlossen werden , worin Deutschland seine Zusttm-
mng zu einer Grenzveränderung geben wird nL

, „Ä --? ^ ter Meldung ist kein wahres Wort Sie
PÄ t gUt ** 61' S

Preußischer Landtag.
. „Zn der Sitzung - mittag ! L L
macyst dm Aussprache über den Diss id en t 'e wan-
tag  fortgesetzt . Die Nationalliberalen , Freikonser-
Mven und dre Freisinnigen mit einem Keinen SS
"okratische - Gefolge harten im Ausschuß eine Mehr-
it dafür gewonnen , daß Dissidentenkinder fortan
l̂ n eigemlfchen Katechismusunterricht mehr « haL
"sollen . Ber der setzrgen Beratung im Plenum w« r-
n von der Rechten und dem Zentrum erhebe
-denken gegen diese Lösung laut . Ein konsewcAver
»trag forderte , daß die Dissidentclrki >-ider auch d -m ^
itcchwmusunterricht beiwohnen sollen , man soll sie
-in nur nicht im Katechismus unterweis -- n Der
"trumsantrag stellte sich auf den Standpunkt ', daß
ch katholische Kinder in der Diaspora anaeb ^ fc-a
wen , dem Religionsunterricht der Ortsschule beZin-
hnen , und daß man bei dem Entaeaemkomrri-i,
mber ^den Dissidenten auch für die chÄstlAen T^a-

^n Gewissenszwang beseitigen müsse Es
pfehle sich nnthm erne gesetzliche RegÜung der acm-tei " Sffi?LT

Lokales und Provinzielles.
S ch t e r ff e i n . den l5 . November 1817.

" Grundstücksversteigerung.  HerrKein»
nch Seipel von hier wird demnächst ca 15 Morgen
Weinberge Aecker und Wiesen zur Versteigerung bringen

* La n d w i r te , se i d v o r si chkig mit der
** L7J ahlung von Hypotheken!  Die mitiel.
fränkische Äreisdarlenskasse sagt dazu in ihrem Jahres»
berichi: Der Geldverkehr der landwirlschafilichen Ge¬
nossenschaften bewegte sich in steigender Linie, woran
?Ä ?f r !L iß  behördlich festgesetzten Preise für landwirt-
schaftliche Erzeugnisse schuld waren, sondern auch die
hohe Produkiionsfähtgke'! der heimischen Landwirtschaft,
an der die landwirtschafti chen Fachschulen einen dankens¬
werten Anteil haben- Tine weniger erfreuliche Erscheinung
dieser starken Geldflüssigkeit ist die häufig recht unnötige
und dabei unkluge Keimzahlung vonkBank. und Privat»
Hypotheken. Auch für das abgelaufene Geschäftsjahr
mutz mit allem Nachdruck betont werden, daß die Rück»
tage der Landwir'fchast kein erspartes Kapital wie die
Gewinne der Kriegsindustrie darstellen, sondern daß es
sich hier um zurückgelegte Betriebsmittel handelt, die

! wegen des nun schon einige Jahrs getriebenen Raubbaues
j wohl größtenteils wieder in die Landwirtschaften zurück-

fließen müssen. Deshalb ist bei der Verwaltung dieser
| Rücklage grötzte Vorsicht am Platze.

>en. Das Ende der Debatte war die erneute Verwe?
g der ganzen Frage an einen Ausschuß.

Hierauf beriet das Haus zwei Vorlagen , die vor
ißerer wirtschaftlicher Bedeutung sind

Durch eine Vorlage wird die Regierung ermächtigt
m>m - dou eures Dampfkraftwerkes bei Hannover
Millionen Mark zu verwenden . Mit Rücksicht aui
Mangel an Rohstoffen und Arbeitskräften soll das

istwerk erst nach dem Kriege gebaut werden . Es
die Kraftwerke ber Minden und die am Main

einander verbinden.
Minister der öffentlichen Arbeiten v. Brcitenbach:

' Dampfkraftwerk bei Hannover hat eine besow-
!Bedeutung als Ergänzung der staatlichen Wasser-
twerke, die dadurch erst zur vollen Höchstleistung
cacht werden können , was zugleich der Ersparnis
Kohle dient . Das Werk soll ein breites , starkes
iet versorgen . Der Minister gibt die Leitsätze der
ierung bekannt , die die Einheitlichkeit und Wirt-
ftlichkeit der Versorgung aus staatlichen Kraft --
len tunlichst gewährleisten sollen.
Abg . v . Kries (kons.) : Die volkswirtschaftliche Be-

Ung der Vorlage steht so im Vordergründe , daß
üge Bedenken bezüglich der Rentabilität zurücktre-
müssen.
Abg . Hager (Zentr .) beantragt Verweisung der

läge an den verstärkten HaushaltSausschutz.
Abg . Frenzel (Vp .) : Jede Gründung eines Elek-
tätswerkes ist zu begrüßen , weil das der einzig
rche Weg ist , unsere Kohlenwirtschaft in besser
dnetere und sparsamere Bahnen zu lenken.
Abg . Brütt ( greif .) : Die vom Minister vertretenen
»dsätze erscheinen uns richtig.
Abg . Mathis (Natl .) : Wir wünschen , daß die vte-
großen wasserbaulichen Aufgaben ebenso von der
ltsregierung vorbereitet werden , wie diese Vor»
-besonders gilt dies von der Vollendung des -Mtt-
ndkanals durch die Strecke Hannover —Elbe.
Abg. Hue ( Soz .) : Von allen Parteien stehen wir
Vorlage wohl am sympathischsten gegenüber . Die
«rungen des Ministers stimmen überein mit dem
dir seit Jahren vertreten . Für ArbeitsgeleMn --'
nach dem Kriege muß gesorgt werden.
Die Vorlage geht darauf an den verstärkten
tshaushaltsaus schuß.
Es folgt die Vorlage über die Anrechnung des
lsdienstes der Lehrer . Sie bestimmt , in welchem
nge und nach welchen Grundsätzen die Kriegs-
tzeit der Lehrer anzurechnen ist und welche Zeit
Kriegsdienstzeit zu gelten hat.
Kultusminister Dr . Schmidt stellt sich dem Hause
»nd empfiehlt die Vorlage . Die Unterrichtsver-
l»g betrachtet es als eine ihrer vornehmsten Aust
>, die Lehrer und Lehrerinnen nach Möglichkeit
»s zu halten fiir die Schädigungen durch den
■ Mit Schmerz spreche ich davon , daß über 10 Ooo

Volksschullehrer gefallen sind oder vermißt
Demgegenüber ist alles , was zur Ausglei-

der Schäden geschehen kann , nur bescheiden. Auch
Entwurf ist nur ein Schritt auf dem Wege.

Kach zustimmenden Bemerkungen der Abg . Qelzer
) Wittrock (Vp .), Jderhoff (Freik .)

°>vttschalk (Natl .) geht die Vorlage an einen Äws-

kurzer Behandlung der Anträge über
m vertagt sich das Haus zur weiteren Bera-
ueses Gegenstandes auf Sonnabend.

. . . £ Siir die Liste der HilfÄdienschflichtige« müssen
sich die m «/rage kommenden Personen, soweit sie bis¬
her noch von der Meldung befreit waren, vollzählig

,, _ Me männlichen Deutschen,  die das 60.
Lebensjahr noch mcht vollendet haben, und die nach
Ablauf der von der Qrtsbehürde für die allgemeine
(reeue) Meldung bestimmten Frist aus dem Dienste im

r-e pDrÖer  M ^ ine aus anderen Gründen
als»rnfolge erner Reklamation ausscheiden,
-7. ^ ^ Eich-gebiete wohnhaften' männlichen
Deutzchen und Angehörige der österreichisch - un¬
garischen Monarchie,  die nach Ablauf der mi  1
bezerchneten Frist das 17. Lebensjahr vollenden ^

3- alle männlichen Deutschen und Angehörigen der
österreichisch-ungarischen Monarchie vom vollendeten 17
bis zum vollendeten 60. Lebensjahre die nacki
ber|eIBeit Jßelöefrift ihren Wohnsitz oder gewöhnllchen
Aufenthalt in das Reichsgebiet verlegen

Auch hier gilt die Meldchflicht(zu 2 und Z)
mcht sur die dem aktiven Heere oder der aktiven
Marrne angehürenden Personen. Die Melduna Kat
hinnen zwei Wochen  zu erfolgen. Diese &rift
Sn/wf m Öen  Fällen zu 1. mit dem Tage nach der

OU- dem Dienste im Heere oder in der
Marine, in den Fällen zu 2. mit dem ersten '3t»«™»
le§ 18 ’f e?erI  malöre/\ in ben  Zöllen zu 3. mit dem
rage nach der Begründung des Wohnsitzes oder des ae-
oohnlichen Aufenthaltes im Reichsgebiete

Während der ganzen Dauer des Bestehens der
Verordnung hcrben die Meldepflichtigen, nachdem sie
registriert sind jedesmal, wenn sw ihre Wohnung
oech eln  oder aus der Beschäftigungbei einem
Arbeitgeber aussckerden,  dies spätestens am drit-
en  darauffolgenden Werktage mitzuteilen, und zwar

licht ber der Qrtsbehärde, sondern bei dem Einberu-
"U gs au ssch uß,  der für die Wohnung des Melde-

8alle des Wohnungswechsels für
ne bisherige Wohnung zuständig- ist. ^

— Gemüse- und Ovstversorgung«,» Jahre 1S18
Die Reichs stelle für Gemüse und Qbß
gibr bekannt: Wie Genrüse und Obst im nächsten Jahre
bewirtschaftet werden, steht zurzeit noch nicht fest. In
den bis jetzt geführten Pe:handlungen, die zu einem
vorläufigen Abschluß gelommen sind, haben sich alle
Erzeuger- und auch Perbraucherverbände, darunter der
Deutsche Stgdtetag. einstimmig für die Beibehal¬
tung der Lieferungsverträge für Ge.
m ü s e ausgesprochen. Daneben ist von den Verbrau-
cherderbändeu lediglich um ein weiteres Fortschreitev
aus dem Wege der Zwangsbewirtschastung
gebeten worden. Eine auch nur einigermaßen ausrei¬
chende Befriedigung des fast grenzenlosen Bedarfs ar
Gemüse ist aus Mangel an Ware, wozu jetzt auch noch
der Wagenmangel kommt, allerwärts in Teutschlani
unmöglich.  Es hat sich aber gezeigt und kanr
lediglich von neuem beobachtet werden, daß diejeniger
Kommuualverbände verhältnismäßig am besten mit Ge-
müse versorgt sind, welche sich am ausgiebigsten durck
/Lieferungsverträge eingedeckt haben.

— Keine Erhöhung der Höchstpreise für Obst.
Ilm keine unberechtigten Hoffnuilgen in Händlerkreiser
aufkommen zu lassen, teilt die Reichsstelle für Gemüs«
und Obst Mit, es sei keinesfalls  damit zu rech
nen, daß dft durch die Bekauntmachnng vom 26. Juni
1317 festgesehieu Höchstpreise für Obst irgendwie er.

khö h t werden. Es kommen lediglich die festgesetzten
Zuschläge in Frage. Der betreffende Passus jener Ver-

i irdnung lautet wie folgt: „Der Erzeuger darf beim
I Verkauf vom 1. November 1917 ab einen Zuschlag von
ji0 v. H-, vom 16- Dezember 1917 einen Zuschlag vom
II5. v. H., vom 16. Januar 1918 25 v. H., vom 1.
st stärz 1918 35 v. H.. vom 1. April 1918 ab 50v. H.
fiir Lagerung auf die festgesetzten Höchstpreise berechnen.
H — Neues Hamstergebiet. Infolge des Bekannt-
st, erdens der P a p i e r kn a p p h e i t hat auch aus
diesem Gebiet eine große Hamsterei eingesetzt, die den
Mangel selbstredend noch kräftig fördern hilft. Es ist

Mrlich nichts dagegen einzuwenden, daß Verbrauche,
ide« Bedarf eindecken, aber das Einlageru
Quantitäten liegt doch nicht im Jnteressr

«r. "senselden,  15 . Nov. Dem Händler
David Ullmann ist vom Viehandelsverband aus die
Dauer von sechs Wochen die Ausweiskarle entzogenmorden. ° H

* ® ie Sauerwurmbekämpfuna mit
91.1! ottn  hat sich in diesem Jahre überall, wo sie rich'ig

dmchgefuhrt wurde sehr gut bewährt. Der Berein beab-
stchtrgt deshalb auch für das nächste Jahr einen gemein»
sämen Bezug von 100 prvzentigem Rohnikotin. 10 prozenliaem
Tabakextrakr und von Schmierseife in die Wege zu leiten
Es ergeht deshalb an alle Interessenten , auch an W
mikglreder, die Bitte , ihren Bedarf dem Vorsitzenden de«
Vere -ns . Herrn Kön,gl . Oekonomierat O,t rn Rüdesheim.
« e ^ ^ ^urber anzuzeigen. Für die einmalige
Bekämpfung benougt man für einen Morgen oder lL Hektar
ungefähr 750 Gramm 100 Prozent. Rohnikotw oder Ä
Kilogramm 10 Prozent . Tabakextrakt und l lA Kilogramm
ÄdOmterfeife. Wegen Schwierigkeiten der Beschaffung aus
dem Auslande muß die Bestellung des Nikotins und der
Schmrerserfe spätestens bis 1 . Dezember erfolgen : spätere
Anmeldungen können keine Berücksichtigung finden. Der
Verein wird bemüht sein, möglichst gut und preiswert ein-
zukaufen.

I . A. : Schilling,
Obst - und Wsinbauinspeklor der Landwirtschaftskammer.

Aus aller Welt.
** Ten Lrebhaber erschossen. In Ohmstede bei

Oldenburg überraschte der Landwirt Suhr einen Sol¬
daten in der Kammer des Dienstmädchens . Er verbm
dem Soldaten das Haus , nahm aber dessen Schube an

sich um verweigere vie Herausgabe . Dann Hetzte
er fernen großen Hund auf den Soldaten , der schon
das Haus verlassen hatte . Nunmehr zog der Soldat
fein Seitengewehr . Suhr kam seinem Hunde zu Hilft
und gab emen Schuß auf den Soldaten ab , der tot
zusammenbrach . Ter Mann , der so jählings den Tod
fand , war zweimal im Felde verwundet worden.

** ^ "mPkcrde geschossen. In einem Wäldchen bei
Qllenrode , Kr. Graudenz , fand man den König ! Ober-
amtmann und Rittergutsbesitzer Otto Baetge aus Lin-
denthal . dem auch das Rittergut Ollenrode gehört
erschossen auf . Herr Baetge war früh von Hause
«veggeritten . um nach den Leuten auf dem Felde zu
sehen . Er ist unterwegs vom Pferde heruntergeschossen
worden , und man vermutet , daß ein entflohener Russe
den Mord verübt hat . In dem betreffenden Wäldchen
sollen sich öfter entwichene Russen aufgehalten haben.

** Ein fetter Fang glückte der Nachtwache in
Werl.  Gegen zwei Uhr wurde auf der Hauptstraße
ein schweres vollbepacktes Lastauto , das es sehr eilig
zu haben schien , angehalten . Bei näherer Untersuchung
entdeckte man 35 Säcke mit Kartofftln , 1 Sack mÜ
Mehl . 2 Säcke mit Roggen , 1 geschlachtetes schweres
Schwein mit Blut und Eingeweiden , 2 lebendige klei¬
nere Schweine in einem Kasten und mehrere geräu¬
cherte Schinken . Nachdem man die Personalien de»
Chauffeurs , der aus einer größeren Stadt des west¬
lichen Jndiistriebezirks stammte , sestgestellt hatte , ließ
man ihn laufen , während man das Auto mit sÄ-
ner nahrhaften Ladung in städtisches Verwahrsam
nahm . 1

Gingesandt.
Mr alle unter dieser Rubrik stehenden Mitteiluagen übernimmt

die Redaktion keine Verantwortung.)

Auf die Annonce des Verfitzenden der Kriegsfürsorae
in der Dienstagnuminec betreffs Kohlen,  wäre es an»
gebracht, jetzt schon eine Kellerrevision abzuhalten. da in
manchen Häusern die Kohlen m den Kellerfenstern heraus»
wachsen, um der hiesigen iwtleidenden Bevölkerung an
Brennstoffen gerecht zu werden Am 1. Sept . erschien in
hiesiger Zeitung ein Artikel von Herrn Lehrer Manns in dein
er die Einwohner aufforderle . keine Kohlen zu hamstern, da
die L ute alle Kohlen bekommen würden. An demselben
Tag hat der Arirkelschreiber mit noch zwei Jungen eine
mächtige Fuhre Kohlen in seinm Keller geschauiell deren
noch mehrere folgten . Ist das nicht gehamstert? 'Anstatt
eine gleichmäßige Verteilung einzuhalren. bekommen hiesige
bekannte Persönlichkeiten mehrere Fuhren Kohlen anae-
fahren . Es und Leute hier, welche eine große Summe für
Kohlen gespart , aber noch kein Stück in ihrem KAer haben
Tue Leute, die ihre Keller vollgestopft haben, besitzen für
die anderen Einwohner kein Herz und beherzigen nur die
Wone : „ Bist du Gottes Sohn , so hilf dir selbst" Was
machen nun alte Leute, welche den ganzen Tag zu Hause
sitzen ohne jeglichen Brennstoff ? Sollten wir wieder einen
so ichweren Gmter bekommen wie der.letzte, welch trauriges
Bstd wird sich da rn vielen Familien entfalten, wo nicht
ein Fünkchen von Wärme strahU, weil viele hiesige bevor¬
zugte Leute die Keller voll Brennstoff haben, und keine gleich,
mäßige Verteilung staitgefunden hm.

Briefkaste « .
. . , 3 je fl e n z uckt verein.  Sie sind im Irrtum , denn
die,>- Mitteilung haben wir nicht gebracht. Handelt e« sich
vielleicht um die amtliche Bekanntmachung in Nr 136
unserer Zeitung ? Diese zu berichtigen ist nicht unser Recht
Wir stellen Ihnen aber den Jnieratenteil gerne zur Ver»
fügung.

Scherz und Ernst.
tf . Mcspenfleist . Eine klassische Verulkuug de,

chamlos -dummen Verschwendung wichtigster Arbeit«
kraft seitens der französischen Militärverwaltung bring
dre französrsche Zertschrrft „La Guepe ". Dieses stich
freudige Blatt höhnt : „Mehrere Millionen Mann 'fiZ
ber uns zum,  Heeresdienst eingezogen . Wieviele da.
von dienen wrrküch als Kämpfer oder in Stellunoen

- -mm « sst &3
werden , daß kein Soldat müßia at &t. Aber wäbr«a>



e» Tn Händel, Jndüflrie und LänVMrkschast an DrVM«
kräften fehlt, wimmeln daheim die Kasernenhöfe vor
armen Garnisondienstfähigen,  die mtt nutz
loser Arbeit beschäftigt werden, wie fegen , Gras
ausreißen,  Steine von links nach rechts und dam
wieder von rechts nach links schleppen usw. Dreifach
laßt man sie auch schwedische Heilgymnast:! Werber

Zirkuspferde im Kreise herumlaufen unkoder wie
alberne Lieder singen. ^ ä  e , ,

Das alles kostet eine Masse Geld, beschastrgt abe,
zahllose alte Offiziere , die sich wieder haben reakti¬
vieren lassen. Zn den Bureaus ist es noch besser
Wir haben in Frankreich eine altererbte Vorliebe sw
das Schreibwesen. Jeder Vorgesetzte, mag er eine noch
so bescheidene Stellung bekleiden, würde es für erm
grobe Pflichtverletzung halten, wenn er nicht fern Leber
damit ausfüllte , eine Menge Verfügungen über
nichts  und wieder nichts zu erlassen. Man denk,
nur an die zahllosen reglementmätzigen Berichte. D«

beschriebegibt es vorgeschriebene Formulare , bestimmte Schreib
arten, Verordnungen über die Farbe der anzuwenden
den Tinte — und jedes Versehen auf diesem Gebie>
hat zur Folge , daß der Schreiber die ganze Arber
oon vorn wieder anfangen mutz. Und alle diese Leute
die nur Schreibarbeit tun , müssen dieselbe Uniform
tragen wie die Feldtrutzpen. was auch unnötig unk
teuer ist."

tf. Kriegsspeisekarte bei Hofe. Daß man sich auch
der Hofe den Einschränkungen in der Verpflegung
anpaßt, zeigt das im Anschluß an die Kronratssitzung
oom 6. November gegebene fleischlose Mittagsmahl
an dem der Kaiser, der neue Reichskanzler, General
feldmarschall von Hiudeubnrg und General Ludendorf
teilnahmen . Die Speisenfolge war : Gemüsesuppe
Griesauslaus mit Himbeersaft, Käse.

tf. 22« . Todestag des „Doktor Eisenbart ". An
11. November jährte sich zum zweihundertsten Mal,
der Sterbetag eines Medizinalhelden , der in Volk,
und Studentenliederbüchern unter dem wohlbekannte»

Mainzer Etadttheater.
Vom 19. bis 25. November 1917.

Montag, „Der Troubadour". Anfang 7 Uhr
Dienstag. „Nora", Anfang 7 Uhr
Mittwoch, .Das Dreimäderlhaus", Anfang 2 Uhr
Mittwoch, „Martha". Anfang 7tz Uhr
Donnerstag, „Polenblut", Anfang 7 Uhr
Freitag. „Der Augenblick". Anfang 7%  Uhr
Samstag, Unbestimmt
Sonntag, „Dr. Klaus", Anfang 2U Uhr
Sonntag. „Traviata". Anfang 7 Uhr

Amtliche Bekanntmachungen.
Einladung

. zu einer

Sitzung der Gemeinde-Bertrctuug.
Zu der von mir auf

Montag , de« 19. d Mts . nachm. 8 Uhr,
hier im Rathause anberaumien Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever¬
tretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darauf.

Die Anordnungen sind genau zu befolgen und
werden bei Zuwiderhandlung oder bei Nichtablteferung
der entsprechenden Gelreidemengen die nach § 79 der
Retchsgetreideordnung vom 21. Zun! 1917 gegebenen
Strafbestimmungen Anwendung finden, wonach Zuwider,
handelnde mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu 50000 Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft werden.

Wiesbaden, den 12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

vonKeimburg.

Halte wieder

Sprechstunde»

Namen „Doktor Eisenbart " als groteske Figur be¬
sungen wird . An der St . Aegidienkirche in Hann
Münden befindet sich der Grabstein des berühmter
Wunderdoktors. Die Inschrift unter dem von zwe-
Engeln getragenen Wappen entspricht der seiner z»
Lebzeiten ausgeiibten marktschreierischen Reflame : „All
hier ruht in Gott der weiland hochedle, hoch ehrbar«
Herr Joh . Andreas Eisenbart Königlich-Grotzbritan
irischer. . . usw." Gebürtig war der im Liede Ver

' o rrt . CVZIaYIewrgte aus Bayern, wo er 1661 das Licht der Wel
erblickt chatte.

Humoristisches.
Spaß . Der Landlvehr mann Kilian hat in seine

Fugend bei der Kavallerie gedient und in dieser Zer
durch einen Sturz mit dem Pferde ein Bein gebrochen
so daß er einige Wochen im Lazarett liegen mutzte
Jetzt ist er sehr schwer verwundet worden. Mit seinen
Bettnachbar unterhält er sich, und dabei kommt auä
der Mhere Beinbruch zur Sprache. Der Leidens
genösse spricht: „Ach, da hast du vor zwanzig Jahre,
schon einmal im Lazarett gelegen?" — „Gewiß ! Abei
du kannst es mir glauben : damals hat es mir lang«
nicht den Spaß gemacht wie jetzt!"

Das Schien»merkwiv. „Ihr Kleid ist wundervoll
Frau Kilian !" — „Ach, geh'N Sie ! Es ist beinah
mein ältestes ." — „Das tut nichts! Aber es ftnl
so reizende Fettflecke drin ."

Rach Rang und Würde«. „Die Leute Hier in

daß die Ntchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
' trfe ' *zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Festsetzung der Eemeinderechnung für 1915 und

Berichterstattung der Rechnungs-Prüfungskommis¬
sion.

2. Gesuch des Lokalgewerbeoereins um Gewährung
eines Zuschusses zu den Kosten eine» Kursus im
Anferttgen von Hausschuhen.

3. Beschlußfafiung über Gewährung von Teuerungs¬
zulagen.

S chi er ste i n , den 16. November 1817.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Eine Anzahl Lieferungs-Anweisungen für die Ein¬
kellerung von Kartoffeln ist wieder eingetroffen und wird
gebeten dieselben bis spätestens

Donnerstag»de« 2t. ds . Mts.
auf Zimmer1 im Rathause abzuholen

vom 21 . November ab
täglich von 9 —1 und von 3—6

Dentist Denk, Biebrich
Wilhelmsanlage5

Telefon 353

Wegrliirrorge.
In der kommenden Woche werden in dem Kose

der Allen Schule Kohlen ausgegeden. Näheres wird
am nächsten Dienstag tn der Schiersteiner Zeitung mit.
geteilt. Die Empfänger werden vorher benachrichtigt.
Die Zuweisung erfolgt nach der Reihenfolge der An-
meldeliste. Besuche in meiner Wohnung haben keinen
Zweck, und ich dtlie dringend, sie zu unterlassen.

Mann».

Schulranzen!

Es wir darauf hingewiesen, daß Spanferkel nach§ 1
des Gesetzes betr. Ausführung deS Schlachtvieh- und Fleisch-
beschaugesetzeS vom 28. Juni 1902»er Trichinenschau unter¬
liegen-

Städtchen sprechen immer zu Ihnen „Herr Haupt
mann". Ich. sehe aber, Sie sind nur Gefreiter ." -
„Ich bin aber Hauptmann bei der Feuerwehr!"

„Liller Kriegszettuna -"

0 Theater'Spielplan. 0

Königliche» Theater in Wierbaben.
Dom 18. bis 25. November 1917.

Sonntag. Nachm. Bei aufgeh. Abonnementt Auf Aller-
höchsten Befehl! Vorstellung für dteKrtegsarbeiterschaft:
.Die verlorene Tochter", Anfang2 Uhr (Zu dieser
Darstellung findet kein Kartenverkauf statt. Abends.
Ab. <S. -Das Dreimäderlhaus". Anfang 7 Uhr

Montag. Bei ausgeh. Abonnement! Volkspreisr! 5.
Dolksabend: „Bradamante". Anfang 7 Uhr

Dienstag, Ad. B. , Die toten Augen". Anfang 7% Uhr
Mittwoch, II. „Symphoniekonzert". Anfang 7 Uhr
Donnerstag. Ab. D „Lärmen", Anfang Uhr
Freitag. Ab A. Zum ersten Male: „Die Tante aus

Sparte" Lustspiel in 4 Akten oon I Wiegand.
Samstag. Ad D. „Das Dreimäderlhaus" Anfang 7 Uhr
Sonntag. Nachm. Bet aufgeh. Abonnement! Auf Aller-

höchsten Befehl: Vorstellung für dte Krlegsarbetterschast:
„Das Nürndergisch Lt", Anfang 2 Uhr (Zu dieser
Dorstellung findet kein Kartenverkauf statt. Abends.
Ab. 6 . „Die toten Augen". Anfang 7^ Uhr

Als gefunden ist gemeldet:
s Schlüffel.

Als entlaufen ist gemeldet:
Ein junges Huhn.

Näheres auf Zimmer1 des Rathauses.
Schi er sie in , den 17. November 1917.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Verordnung
zur Abänderung der Verordnung über die den Unter¬
nehmern landwtrtfchastltcher Betriebe für die Ecnnährung
der Selbstversorger und für die Saat zu belassenden
Früchte vom 20. Juli 1917 (Aeichs-Gesetzbl. S . 636.

Dom 25. Oktober 1917.

Refidenztheater in Wiesbaden.
Dom 18. bis 24. November 1917.

Sonntag, nachmittags4 Uhr. „Die bessere Kälste"
abends. 7 Uhr, „Die blonden Mädels oom

Ltndenhvs" ^ , , _ , „
Montag, abends 7 Uhr. Kolbe Preise! „Junggesellen-

dämmerung" _ v .
Dienstag, abends ? Uhr, „Die blonden Mädels vom

Ltndenhvs"
Mittwoch. Geschlossen , , , . . . .
Donnerstag, abends7 Uhr, Kammerspielabend. „Liebe
Freilag, abends 7 Uhr. „Die blonden Mädels vom

Ltndenhvs'
Samstag.' riachm. ^4 Uhr. „Therandot"
Samstag, abends7 Uhr, Äammerspieladend Uraufführung

„Welatie'

Der Bundesrat hat aus Grund des § 7 der Reichs-
getretdeordnung für die Ernle 1917 vom 21. Juni 1917
(Retchs-Gesetzdl. 6 . 507 folgendes verordnet:

Artikel 1.
5 1 Nr. 1 der Verordnung über die den Unter-

nehmern landwirlschaftltcher Betriebe für die Ernährung
der Selbstversorger und für die Saat zu belassenden
Früchte vom 20. Juli 1917 (Aeichs-Gesetzbl. S . 836)
erhält folgende Fassung:

1. Zur Ernährung der Selbstversorger aus den Kops
für die Zeit vom 1- November 1917 ad an Brot¬
getreide monatlich achteinhalb Kilogramm.

Artikel 2.

Größte Auswahl . billigste Prers«
offeriert als Spezialität

A . Letschert Wiesbaden, Faulbrunnenstras»#10
Reparaturen.

Trockenes Brennholz
in kleineren und grvßeten Quantitäten(200—400 Ztr.)
abzugeben
Telephon 242 Kopp, Biebrich

Parkweg

AM - ml

Am Montag , den 19. November ds . I*
um 11 Uhr vormittag¬

beginnend, läßt der Metzgermeister Johann Münch z«
Büdesheima. Rh. in dem hiesigen Aathause seine i»
hiesiger Gemarkung gelegenen Aecker und Weinberg«
öffentlich freiwillig versteigern. Die Sletgpreise sind >«
8 Jahresraten zu bezahlen und mit 5°/, zu verzinse«
Das Grundstücksverzeichnis sowie die Versteigerung
bedingungen können bei dem Unterzeichneten vormittag«
während der Dienststunden«ingesehen werden.

Schier stein,  10 . November 1917.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. November 1917
in Kraft.

Berlin, den 25. Oktober 1917.
Der Stellverireler des Reichskanzlers.

Dr. Kelsserich.

-

Wird htirrmtl veröffentlicht.
Ich weise darauf hin, datz aus Grund dieser Ver¬

ordnung die Selbstversorger die ihnen bei Ausnahme
des Ausdrusches für die Zeit vom 1. November 1917
bis zum 15. September 1918 gegen die seitherigen Be¬
stimmungen. nach welchen9 Kg Brotgetreide für den
Kops und Monat zu rechnen waren, z« viel belassenen
Mengen Brotgetreide, 1 Pfund je Kopf und Monat,
an den Kommunal verband adzultefern haben. Die bereits
durch zugestelle Mehlkarte bis zum 15. Dezember ds.
Zs. zu viel zur Verarbeitung zugesprochene Brotgetreide-
menge tm Gesamtgewicht von Ijj Pfand je Kopf und

Monat ist deshalb zur Zeit etnzusparen und aus
die Zeit nach dem 16. Dezember zu verletlen.

Das Ortsgericht:
Schmidt.

Ortsgerichtsvorsteher.

Ein junger
AegenlM

zur Zucht geeignet, zu ver-
kaufen.

Joh . Grebert,
Wtesbadenerstr.

Gvang . Kirche.
Sonmag, 18. November 1917.
10 Uhr Kauptgotlesdtenst.
11 Uhr Kindergottesdienst.
Montag, den 19. November
8 Uhr abends Misstonsveretn

Missionar. Schreiber,
Pfarrverweser.

Eil LWrWei
zu kaufen gesucht. ^

Zu erfragen in der
schäslsstelle dieser ZeilM

WMflWW
das Stück 20 Pfg-

empfiehlt
Tckiersteiner Zeitig

Zwei gebrauchte

LSiilkllWtlt
billig zu verkaufen.
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